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Die Erpedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11-1 Uhr Mittags.

Die Control- Verſammlungen finden nach der Bekanntmachung des Königlichen Land
wehrbezirksCommandos zu Weißenfels vom 21. März er.

am 21. April er. am Thüringer Hofce hierſelbſt
und zwar Vormittags 9 Uhr

für ſämmtliche Mannſchaften der Jahresklaſſen 1883, 1884, 1883, 1886, 1887
(mit Ausnahme derjenigen welche in der Zeit vom 1. April bis 30, September 1884 und der
VierjährigeFreiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1886
in den Dienſt getreten ſind), ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des

Mittags 12 Uhr
Stadtbezirks,

Eine Läſterung.
Die Socialdemokraten lieben es, ihre Lehre mit

der chriſtlichen zu vergleichen und ihr Werk dem
des Dulders von Nazareth an die Seite zu
ſtellen. Auch der Oſterartikel des „Vorwärts“
ſucht wieder einmal nachzuweiſen, daß das, was
Bebel, Liebknecht und Singer erſtreben, auch nur
von Chriſtus erſtrebt worden ſei. Jn dem Ar
tikel, der an Verhöhnung der chriſtlichen Lehre
und ihres Stifters ſeines Gleichen ſucht, heitzt es
unter anderm:

„Chriſtus ſtarb am Kreuze, weil die Machthaber in ihm
den Gleichheitsgedankenzu tödten hofften. Der Socialismus.
der den Gleichheitsgedanken auf dem Boden der modernen
Kultur zu verwirklichen ſtrebt, hat allen Anſtrengungen der
Machthaber getrotzt, ſpielend die Keiten zerriſſen, die ſie
ihm geſchmiedet, und eilt in lächelndem Kraftgefühl, allen
Widerſtand der Feinde überwindend, dem Siege zu. Heute
vor 1863 Jahren ſtand der Menſchenſohn, der Rebell
für die Gleichheit, den die Rachthaber ans Kreuz
geſchlagen, wieder auf und erhob ſich aus ſeinem Grab.
Am Tage, wo der internationale Socialismus das
Doppeljoch des MammonMoloch abgeworfen und auf der
Baſtille des Kapitalismus das rothe Banner der
Menſchheit und Menſchlichkeit aufgeplanzt hat, feiert der
millionenköpfige Menſchenſohn, das arbeitende Volk, ſeine
Auferſtehung!“

Das ſccialdemokratiſche Blatt hat bei ſeinem
Vergleich die Hauptſache vergeſſen, nämlich das
Wort Chriſti: „Mein Reich iſt nicht von dieſer
Welt!“ Die Gleichheit der Menſchen vor Gott
iſt der Kern der chriſtlichen Lehre, wofür Chriſtus
mit dem Kreuzestode gebüßt hat. Chriſtus war
erfüllt von unendlichem Mitleid, ſelbſtlos und
treu zog er dahin auf ſeinem dornigen Wege,
nur Worte des Erbarmens und der Lebde klan en
von ſeinen Lippen. Eine neue, edle Sittlichkeit
wollte er lehren, und weil er durchdruggen war
von der Wahrheit des ewigen Geſetzes, doß die
Schickſale verſchieden ſind wie die Chaxraktere, daß
eine Gleichheit uamöglich iſt unter Ungleichen,
ſo wies er die Enterbten auf das Jenſeits und
die Verlorenen und Verkommenen auf den Aus-
gleich eines künftigen Daſeins.

Die Socialdemokraten ſtehen nicht auf dem
ſelben ſittlichen Grunde. Bei Chriſtus die
ſchaffende Liebe, bei den Socialdemokraten
der zerſtörende Haß. Noch niemals hat der
Haß aufbauend gewirkt, noch niemals hat das
Schimpfwort, das aus den Reden der ſocialtſtiſchen
Führer und aus den Spalten ihrer Blätter tönt,
die Verſöhnung gefördert. Gerade die letzte
Zeit hat es gezeigt, welche Fülle von zerſtörendem
Haß die ſeocialiſtiſchen Sendboten erfüllt, wie ſie
beſtrebt ſind, Zorn und Grimm zu nähren, ſtatt
der Bruder- und Menſchenliebe. Jeſus von
Nazarcth gab in Entſagung, Demuth und ſelbſt-
gewählter Armuth ein leuchtendes Muſter,
wenn heute die „Genoſſen“ ſich ſammeln, dann
tönen erregte und begründete Klagen, daß „die
Führer ſich mäſten von den Arbeitergroſchen“,
doß ſie ein behagliches Leben führen auf Koſten
derer, denen ſie die irdiſche Seligkeit verheißen.
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, ſagte
Chriſtus, und er kam auch nicht, das Geſetz
aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. Die Führer
der Socialdemokraten aber rühmen ſich, Revolu
tionäre zu ſein ſie wollen den Staat umſtürzen,
ſie geben daher dem Kaiſer nicht, was ihm ge-
bühret. Der Weg, den Singer und Genoſſen
wandeln, iſt alſo nicht der Weg, auf dem der
Heiland einherzog. Wer Haß ſäet, kann nicht
Liebe und Verſöhn“ng ernten.

Der Magiſtrat:-
re e

Die Monarchenbegegnung in
Venedig.

Von der dalmatiniſchen Küſte, wohin ſie von
Sizilien aus ihren Kurs genommen hatte, iſt die
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ mit dem deutſchen
Kaiſerpaar an Bord wohlbehalten in Venedig
angekommen, begrüßt von dem Jubel einer
tauſendköpfigen Menſchenmenge und dem Donner
der Salutſchüſſe. Eine Flottille von feſtlich ge
ſchmückten Fahrzeugen, Barken und Gondeln
war den hohen Gäſten entgegengefahren, unter
Muſi? und lauten EvvivaRufen erfolgte die
Beendigung der Fahrt. Tauſende von Fremden
verweilen in der überall feſtlich geſchmückten
Stadt, in welcher ſchon am Abend zuvor die
italieniſcheKönigéfamilie eingetroffen war.
Zugegen ſind auch der Premierwiniſter Rudini,
ſowie bie Miniſter di Sermoneta (Aeußeres)
und Brin (Marine). Die Begrüßung zwiſchen
den deutſchen und italieniſchen Majeſtäten war
eine überaus herzliche, auch die beiden älteſten
Söhne des deutſchen Kaiſerpaares wurden darin
eingeſchloſſen. Als die italieniſchen Matroſen
an Bord der „Hohenzollern“ kawen, wurden ſie
mit donnerndem Hurrah von den Matroſen
empfangen. Der Kaiſer begrüßte die ihm ſchon
bekannten Miniſter Rudini und Brin ſehr
freundlich, und unterhielt ſich mit ihnen, wie
mit dem Herzog von Sermoneta längere Zeit.
Die Hafenquartiere von Venedig waren mit
einer unabſehbaren Menſchenmenge dicht gefüllt,
beſonders die Piazzak, die Quartiere beim Palais
und. die Riva degli Schiavoni. Der Kaiſer
dankte für die immer erneuten Hochrufe in
liebenswürdiger Weiſe. Die Königin und die
Kaiſerin begrüßten ſich beſonders zärtlich. Den
ihn begrüßenden Vertretern der Behörden ſprach der
Kaiſer im Namen der Kaiſerin und in ſeinem
eigenen ſeinen wärmſten Dank aus. Als die
deutſchen Majeſtäten im Palais einen Beſuch
abſtatteten, waren Ehrenwachen aufgeſtellt, der
Kaiſer ſchritt mit ſichtlicher Theilnahme die
Front ab. Bei einem kurzen Beſuch auf der
Piazza von San Marco wurden ſtürmiſche
Ovationen laut, die ſich immer wieder erneuerten.
Auch vor dem Palais fanden immer von Neuem
wiederholte Kundgebungen ſtatt, die Majeſtäten
traten wiederholt auf den Balkon und verneigten
ſich dankend. Am Abend fanb glänzende Tafel
ſtatt, Trinkſprüche wurden nicht ausgebracht, der
Kaiſer trank den italieniſchen Miniſtern zu.
Glänzend war wiederum die Jllumination
der Stadt, auf dem Kanale Grande bewegten
ſich zahlreiche mit Lampions geſchmückte Gondeln.

Die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen den
hohen Herrſchaften erweckte den brauſenden Jubel
des Volkes.

Jn Venedig werden noch verſchiedene Sehens
würdigkeiten in Augenſchein genommen und erfolgt
dann die Weite rreiſe nach Wien, wo am
Dienſtag Vormittag die Ankunft ſtattfinden ſoll.

Wie es in der Welt ſteht.
Jn Venedig, der alten Königin der Meere,

hat im glänzenden Feſtrahmen, unter freudiger
Theilnahme der Bevölkerung die Begrüßung
zwiſchen dem deutſchen Kaiſerpaare und
dem König und der Königin von Jtalien ſtatt
gefunden. Es war die Begegnung treuer fürſtlicher
Freunde, ein Mehr davon zu ſagen iſt unnöthig, und
gerade der Umſtand, daß nicht mehr zu ſagen iſt,

kann den Völkern des den Frieden ſchir
menden Dreibundes zur freudigen Genugthuung
gereichen, er ſagt es Jedem, der es hören
will: Der Dreibund iſt ſelbſtver
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ſtändlich. Darum können wir
Bemerkungen, welche beſonders franzöſiſche und
engliſche Zeitungen an dieſe Begrüßung knüpfen,
getroſt auf ſich beruhen laſſen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin ſind nun nach Wien zur Be
grüßung des Kaiſers Franz Joſeph weitergereiſt,
von wo die Kaiſerin direkt nach Berlin zurück
kehrt, während der Kaiſer noch in Süd und
Die lveitſchiond der Auerhahnjagd huldigen
will.

Sonſt iſt von der Politik nicht viel zu ſagen
jetzt beginnt das preußiſche Abgeordneten-
haus wieder ſeine Arbeiten, und wenige Tage
nachher folgt der Reichstag. Schon jetzt heißt
es, die Zahl der noch zu erledigenden geſetzgebe
riſchen Aufgaben ſei ſo groß, daß an ihre Fertig-
ſtellung nicht zu denken ſet, und der Reichstag,
um die Reſultate der Kommiſſionsberathungen
nicht illuſoriſch zu machen, ſich werde vertagen
müſſen. Eine Erſatzwahl zum Reichstage hat
im 4. hannoverſchen Wahlkreiſe, wo
der Abg. Wamhoff von der nationalliberalen
Partei ſein Mandat niederlegte, ſtattfinden müſſen.
Es wird eine Stichwahl nöthig zwiſchen dem
wieder aufgeſtellen Wamhoff und dem Kandidaten

der welftſchen Partei. Die Pariſer Zeitungen
haben an den Privat Aufenthalt des deutſchen
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe an der
Seine allerlei tieſſinnige Bemerkungen gekaüpft,
die völlig unzutreffend ſind. Fürſt Hohenlohe,
der übrigens jetzt bereits in Wien angelommen
iſt, hat nicht an Politik gedacht, als er nach
Paris reiſte.

Jm Uebrigen iſt in der Hauptſtadt Frankreichs
von eraſten Dinjet niht viel die Rede.
Der am meiſten zu bedauernde Mann dort iſt
heute der Präſident Faure, der von allen ge-
mäßigten und monarchiſtiſchen Blättern weidlich
heruntergemacht wird, weil er es augenblicklich
mit dem Miniſterium Bourgeois hält, das einen
ausgeſprochen radikalen Charakter hat. Caſimir
Perier, der vorige Präſident, ging bekanntklich,
weil er die Gehäſſigkeiten und Bosheiten ſchließ
lich nicht mehr zu ertragen vermochte. Vielleicht
iſt aber Herr Faure weniger empfindlich. Von den
Kriegszügen der Engländer im Sudan und im ſüd
afrikaniſchen Matabeleland ſind keine großen
Neuigkeiten mitzutheilen. Ueber harmloſe Gefechte
kommt, namentlich im Sudan, die Sache nicht hinaus.
Die Engländer haben ihren Zweck, Geld für
die Sudan Expedition aus der ägyptiſchen Staats
kaſſe zu bekommen, erreicht und nun nehmen ſie
ſich Zeit. Die Jtaliener halten die Stadt
Kaſſala im Sudan, die angevdlich erſt geräumt
werden ſollte, uunmehr doch weiter beſetzt, weil
die SudanDerwiſche, die leicht zurückgeſchlagen
wurden, ſich in regelloſer Flucht verlaufen haben.
Man ſieht, Jtalien's wegen brauchten die Eng-
länder nicht ihren Kriegszug außerhalb der
ägyptiſchen Grenzen zu beginnen.

Aus dem Orient liegt nichts Weſentliches
vor, kleine Streitigkeiten, die den weſtlichen
Europäer blutwenig intereſſiren Fürſt Fer-
dinand von Bulgarien will von Petersburg
über Berlin nach Piris ciiſen.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer wird nach
den bisher getroffenen Beſtimmungen von ſeiner
Reiſe am 29. April gegen 8 Uhr früh in Poits-
dam eintreffen und im Neuen Palais wicder
Wohnung nehmen,

Prinzeſſin Adolph von Schaum-
burg-Lippe, die Schweſter des Kaiſers, voll
endete am Sonntag ihr 30. Lebensjahr.

Der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe iſt von Paris in Wien angekommen.
Damit haben denn die mehr als merkwürdigen
Erörterungen, welche die Pariſer Journale an
den Aufenthalt des deutſchen Staatsmannes zu
knüpfen liebten, ihr Ende erreicht.

Eine Reiſe des Miniſters v. Berlepſch
nach der Rheinprovinz erfolgte zum Zweck der
Theilnahme an der Jubelfeier des
Vereins zur Wahrung der gemein-
ſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen
von Rheinland und Weſtfalen, der
Sonnabend in der Tonhalle zu Düſſeldorf
das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens beging.
Zur Theilnahme an dem Feſt waren ferner einge
troffen Der Miniſter des Jnnern v. d. Recke,
der, wie Miniſter v. Berlepſch, früher Regierungs
präſident in Düſſeldorf war, und die Ober-
präſidenten der Provinz Weſtfalen Dr. Naſſe
und Studt.

die weiſen Erinnerungsfeier. Zur Erinnerungs
feier an den Friedensſchl uß des Krieges
1870 71 am 10. Mai werden in Frankfurt o. M.
bereits großartige Vorbereitungen getroffen. Das
Erſcheinen des Kaiſers gilt als ſicher. Ein Feſt
gottesdienſt wird in der Katharinenkirche ab
gehalten werden. Es haben daſelbſt unter
Luthmers Leitung die Arbeiten für den feſt
lichen Schmuck bereits begonnen. Wie mitgetheilt
wird, ſindet die vom Verein für Eiſenbahnkunde
in Berlin angeregte Feier zur Erinnerung an
die Thätigkeit der deutſchen Eiſenbahn
während des letzten Krieges ebenfalls am 10. Mai
unter reger Betheiligung auch aus Süddeutſch-
land im großen Saale des Zoologiſchen Gartens
in Berlin ſtatt.

Die neue Vorlage über die Organi-
ſation des Handwerks liegt, wie nun
feſtſteht, noch immer im preußiſchen Miniſterium
für Handel- und Gewerbe, woſelbſt ſie bekannt
lich unter der Leitung des Miniſters Freiherrn
von Berlepſch ausgearbeitet iſt. Daß ſie das
preußiſche Staatsminiſterium als ſolches noch
nicht amtlich beſchäftigt hat, dürfte ſich daraus
erklären, daß ſie zugleich auch allen deutſchen
Bundesregierungen zur Berathung zu
gehen ſoll. Wenn geſagt wird, es machten ſich
in dieſer Frage von Neuem Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem Miniſter von Berlepſch und
dem Staatsſekretär von Bötticher geltend, ſo iſt
das wohl etwas übertrieben. Anzunehmen war
ja von vornherein, daß Herr von Bötticher mit einer

Zwangsorganiſation des Handwerks
nicht ſo weit gehen wollte, wie ſein preußiſcher
Kollege, aber nachdem nun nicht blos das Hand
werk die Zwangsorganiſation der freiwilligen
Organiſation vorzieht, ſondern auch der Reichs
tag dafür eintritt, wird Herr von Bötticher
ſchwerlich dieſe Frage zu einer kritiſchen aus
wachſen laſſen.

Der vor einigen Tagen in Berlin
unterzeichnete deutſch-ejapa niſche Handels
vertrag wird zunächſt dem Bundesrath unter
breitet. Von dem Verlauf dieſer Berathungen
wird es dann abhängen, ob der Vertrag in der
gegenwärtigen Seſſion dem Reichstage vor-
gelegt wird.

Von der Neu-Organiſation der
vierten Bataillone der Reichsarmee iſt es
geraume Zeit ſtill geweſen. Zuletzt hieß es be
kanntlich, die Auswahl neuer Garniſonen c be
reiteten noch erhebliche Schwierigkeiten,
ſo daß die Einbringung der Vorlage in den
Reichstag ſich wohl noch bis zum Herbſt, oder
gar bis Anfang 1897 hinziehen werde. Jn
jüngſter Zeit heißt es nun wieder, die Feſt
ſtellungen der Einzelheiten der Vorlage hätten
doch erfreuliche Fortſchritte gemacht, ſo daß es
nicht ganz ausgeſchloſſen erſcheine, daß ſie viel
leicht noch in dieſer Seſſion den Reichstag be
ſchäftigen könnte. Es wird nicht erwartet, daß
ſich an die Neuorganiſation eine Debatte größeren
Stils anknüpfen wird, weil es ſich nur um Zweck-
mäßigkeitsmaßnahmen, aber nicht um völlige
Neuforderungen handelt.

Dr. Karl Peters hat bis zum Ausgang
der Disziplinar- Unterſuchung ſeine Stelle als
Mitglied des Hauptvorſtandes der Kolonial-
geſellſchaft niedergelegt.

Vereinfachung der Verſicherungse-
geſetze. Dem Vernehmen nach ſoll Ende Mat
oder Anfang Juni im Reichsamt des Jnnern
eine abermalige Konferenz von Vertretern aller
betheiligten Kreiſe zur weiteren Berathung über
die Frage der Vereinfachung der Arbeiter-
verſicherungsgeſetze ſtattfinden. Bis dahin werden
die Grundzüge, die vom Reichsamt des Jnnern
unter Berückſichtigung der im vorigen November
gepflogenen Verhandlungen ausgearbeitet werden
ſollen, ſoweit gediehen ſein, daß die Kommiſſion
vor Allem ſich darüber ſchlüſſig werden kann,
ob eine Verſchmelzung der Ardeiterverſicherungs
geſctze ſchon jetzt angängig erſcheint oder ob
vorbehaltlich ſpäterer Maßnahmen zunächſt die
Einzelgeſetze der Reviſion zu unterziehen ſind.

Deutſche Kriegsſchiffe nach Ruß-
land. Das Panzerſchiff 2. Klaſſe „König Wil
helm“ wird am 17. April zu Kiel in Dienſt ge-
ſtellt. Es bringt den Prinzen Heinrich von
Preußen nach Kronſt adt; von hier reiſt der
Prinz mit der B.hn zur Zarenkrönung nach Mo
kau weiter. Zwei kleine Kriegsfahrzeuge werden
das Panzerſchiff begleiten. „König Wilhelm“
hat ein Deplacement von 9757 Tonnen, 8000
indizirte Pferdekräfte und 732 Mann Beſatzung,
die größte aller deutſchen Kriegsſchiffe.

D. Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Dienſtag den 14. Apritk.

ſchädigen werde.

Jtalien.
bringen ſehr herzliche Artikelzur Begrüßung
des deutſchen Kaiſers mit dem Könige
Humbertin Venedig. Zugegeben wird ſelbſt-
verſtändlich, daß dieſe Begegnung keinen beſonderen
politiſchen Anlaß hat. Vom italieniſchen
Kriegsſchauplatze heißt es, daß das Ober
kommando den Befehl zur Räumung der Stadt
Kaſſala zurückgenommen hat, nachdem die
Schwärme von Sudan Derwiſchen, die ſich dort
gezeigt hatten, in Folge ihrer blutigen Abweiſung
wieder total verſchwunden ſind. Sonſt ſtehen die
Dinge unverändert, König Menelik von Abeſſynien
läßt nichts mehr von ſich hören.

Frankreich. Die Tage, welche Präſident
Faure jetzt verlebt, ſind gerade nicht die
heiterſten. Die dem Miniſterium feindlich ge-
ſinnten Journale laſſen auch ihm keine Ruhe,
weil er das Kodinet im Amte behält. So hatten
die Zeitungen in gehäſſiger Weiſe verbreitet, Herr
Faure wolle ſich für die nächſte Zeit aller amt-
lichen Beſuche enthalten, weil am Sonntag
Demonſtrationen gegen ihn ſtattgefunden hatten.
Um zu zeigen, daß er ſich nicht einſchüchtern
laſſe, beſuchte der Präſident die Pferde-
ausſtellung in Paris. Die Blätter haben
aber nun ermittelt, daß er um 10 Uhr Vor-
mittags da war, alſo zu einer Zeit, wo wenig
Publikum anweſend war, und ſpektakeln nun
erſt recht. Präſident von Frankreich zu ſein,
iſt wahrhaſtig kein Plaiſir.

Großbritannien. Die Nachrichten über den
Matabele- Aufſtand in Britiſch-Südafrika
lauten andauernd recht ungemüthlich. Das ganze
Volk der Matabele hat ſich erhoben und brennt
alle Beſitzungen der Weißen nieder, deren es
Herr werden kann, während es die Bewohuer
ermordet. Die Zahl der Getödteten überſteigt
ſchon weit 200, der materielle Schade geht in
die Millionen. Trotz aller Ausreden der Eng
länder wird nun doch ein regelrechter Feld-
zug unternommen werden müſſen, die kleinen
Niederlagen, welche die Aufſtändiſchen erlitten,
haben ihren Muth nicht im Mindeſten beein-
trächtigt. Aus dem ägyptiſchen Sudan
wird nur beſtätigt, daß die engliſche Expedition
vor der Hand nicht zu weit vorgehen ſoll.
Die Londoner Zeitungen ſchreiben aus Anlaß
der Begegnung von Venedig immer wie
der, England ſtehe dem Dreibund freundlich
gegenüber, werde ihm aber nicht beitreten. Darum
hat auch noch Niemand gebeten. Das Unter-
haus des Parlaments hat die Kolonial-
Expeditionen verhandelt, Jntereſſantes iſt dabei
aber nicht weiter herausgekommen.

DOrient. Ueber den Haupttag der olym-
piſchen Spiele in Athen, der den Wett-
lauf von Marathon bis Athen (40 Kilometer)
brachte, wird berichtet: 50000 Zuſchauer waren
im Stadion anweſend, 20000 außerhalb des-
ſelben. Von achtzehn Läufern, darunter ſechs
Ausländern, die um 2 Uhr Nachmittags von
Marathon abgingen, kam der Grieche Lui als
Erſter nach 2 Stunden 58 Minuten an. Die
Szene bei ſeiner Ankunft im Stadion ſpottete
aller Beſchreibung, es herrſchte ein allgemeiner,
ungeheurer Enthuſiassmus, Donnernde Hoch-
rufe ertönten, der Kronprinz, die Prinzen um-
armten den Sieger, der auf den Armen zum

Faſt alle italieniſchen Zeitungen

Aleppo ſind 135 griechiſch-katholiſche und 4
römiſch-katholiſche Armenier, ſowie ein katholiſcher
Prieſter ermordet und ſteben Magazine geplündert
worden. Ein Muhamedaner, Namens Muhlis,
rettete zahlreiche Katholiken. Truppen haben die
Ruhe nunmehr wieder hergeſtellt, indeſſen ſind
in der Umgebung von Aleppo, wo die Erregung
eine ſehr große iſt, noch weitere Ausſchreitungen
zu befürchten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Unerledigt ſind im Reich St age nach einer Zu

ſammenſtellung des Bureaus der Geſetzentwurf über den
Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelmkanal, die Geſetz
entwürfe über den unlauteren Wettbewerb, die Erwerb
und Wirthſchaſtsgenoſſenſchaſften, Margarine, Bankdepot-
geſetz. Juſtiznowelle, Einrichtung von Handelskammern,
Bürgerliches Geſetzbuch, Zuckerſt. uer. Sodann liegen nicht
weniger als 18 Berichte der Wahlprüfungskommiſſion
nuerledigt vor, ferner 23 Berichte der Petitionskommiſſion.
Weiter ſind unerledigt 34 Jnitialivanträge, die gleichzeitig
beim Beginn der Seſſion eingebracht wurden, außerdem
8 nachher eingebrachte Jnitiotivanträge.

Ueber die Reichstags-/Erſatzwahlin Osnab rück
liegt das end,iltige Ergebniß jetzt vor. Danach hat
zwiſchen dem Kandidaten der Nationalliberalen Wamhoff
und dem Welfen Schele eine Stichwahl ſtattgefunden
Wamhoff brachte es auf 9671 Stimmen, Schele auf
11813; ferger erhielten Weidner (Mittelp) 1968,
Schrader (Soziald.) 3240 und Hilſenkamp (freiſ,) 160
Stimmen.

Jm preußiſchen Herrenhauſe richtet man ſich
bereits darauf ein, die parlamentariſchen Seſchäfte für
die nächſte Zeit zu ordnen. Vorläufig liegen dem Hauſe
noch keine größeren Vorlagen vor, aber es wird die be
gründete Hoffnung gehegt, daß das Lehrerbe-
ſoldung sgeſetz Ende April im Abgeordnetenhauſe
durchberathen ſein wird und alsdann dem Herrenhauſe
zugehen könnte. Die nächſte Plenarſitzung könnte alsdann
Anfang Mai ſtattfinden.

Eine Kraftprobe.
Von den Lohnbewegungen, die in jedem Früh

jahr mehr oder weniger eintreten, hat in dieſem
Jahre beſonders der Streik der Tuchmacher
in Kottbus die Aufmerkſamkeit auf ſich ge
zogen, weil nämlich hier zum erſten Male der
organiſirten Arbeiterſchaft eine organiſirte
Arbeitgeberſchaft gegenüberſteht. Schon vor
Jahren haben ſich die Fabrikanten in Kottbus
zuſammeng than und verpflichtet, beim Ausbruch
des Ausſtandes in einer einzelnen Fabrik ſofort
ſämmtliche anderen Fabriken zu ſchließen. Jn
Kottbus ſahen ſich alſo die Arbeiter, als ſie vor
nunmehr ſieben Wochen in den Streik ein
traten, ſofort einer geſchloſſenen Macht gegen
über, was bei den früheren Streiks nicht der
Fall war.

Wenn ſich die Arbeiter darauf berufen, daß
ueunmal ihre Berſuche, zu einem Frieden zu gelangen, zurückgewieſen ſeien, ſo vergeſſen ſt
hinzuzufügen, daß ſie den Fabrikanten zumutheten,
ſich dem Zwange der Arbeiter zu unterwerfen
und auf das Recht zu verzichten, Herr im
eigenen Hauſe zu ſein. Die Arbeiter beſchweren
ſich über die von den Fabrikanten ausgeführte
allgemeine Kändigung, ſie hüten ſich aber, zu
ſagen, durch welche Art des Auftretens ſie ſelbſt
die Fabrikanten zu dieſer Maaßregel gezwungen
haben. Sie allein tragen durch die Schroffheit,
mit der ſie überall gleichzeitig eine lange Reihe
plötzlich erhobener Forderungen geltend machten,

die Schuld daran, daß aus dem einfachen
und ſan ſich ganz verſtäudlichen Beſtreben
nach Beſſerung ihrer Lage eine Kraftprobe
geworden iſt, die ſchließlich mit ihrer Niederlage
enden muß.

Daß im übrigen von den Arbeitern der Streik
ohne hinreichenden Grund vom Zaune ge-
brochen wurde, ergiebt ſchon die Thatſache
daß gerade in Kottbus in der Tuchbranche die
höchſten Löhne gezahlt werden. Ueberaus
charakte iſtiſch iſt die Aeußerung eines Führers
„Wenn wir in Kottbus nicht ſtreiken wollen, wo
ſoll dann ſonſt geſtreikt werden hier halten wir
es am beſten aus!“ Wundern darf es einen
darum auch nicht, daß die Agitatoren die Flommen
auf alle mögliche Weiſe wach zu erhalten ſuchen.
Selbſt die Regierungsvertreter mußten von einem
Einigungsverſuche abſtehen, weil der Einfluß der
Agitatoren noch ſtark genug war, um jeden
Schritt zur Verſöhnung zu hintertreiben.

Ueber die landwirthſchaftlichen
Getreidelagerhäuſer.

Zu der geplanten Errichtung von land
wirthſchaftlichen Getreidelagerhäuſern
in Preußen ſchreibt die „Köln. Ztg.“

„Die Denkſchrift über die Errichtung landwirth-
ſchaftlich r Getreidelagerhäuſer, welche die Forderung von
drei Millionen Mark zur Unterſtützung ſolwer Häuſer be
gründet, zeichnet ſich durch eine auße ordentliche Vorſicht in
der Abwägung des Plaues und ſeiner muthmaßlichen
Folgen aus. So, wie die Sache gedacht iſt, werden ſich
ſchwerlich ſtichhaltige Einwendungen allgemeiner oder
finanz politiſcher Natur dagegen erheben laſſen. Das
finanzielle Riſico des Staates iſt auch im Minimum be
ſchränkt, da nach der Denkſchrift nicht nur bei der Er
richtung der Kornhäuſer die Lage der örtlichen Verhältniſſe
einer genauen Prufung unterworfen und die Auswahl der
für die Anlage in Betracht kommenden Punkte ſeorgſamſt
getroffen werden ſoll, ſondern auch der eiufichtige und
zuverläſfige Betrieb der Kornhäuſer durch leiſtungsfähige
Träger von vornherein ſichergeſtellt werden wird, ſo daß
eine angemeſſene Verzinſung und Tilgung der aufge
wandten Beträge zu erwarten iſt. Da weiterhin zu be
achten iſt, daß es ſich zunächſt um ein verſucheweiſes Vor
gehen handelt, ſo wird ſich nach dieſer Seite hin kaum ein
Bedenken ergeben. Zieht man andererſeits de großen
Vortheile in Betracht, die ſich für unſere Landwirthſchaſt
aus dem Gelingen des BVerſuches unzweifelhaft ergeben,
Vortheile, die zum weſentlichſten Theil ohne jede
Schädigung der Konſumenten erreicht werden,
ſo dürfte der Reſt von Bedenken wohl ſchwinden,. Die
wirthſchaftspolitiſchen Einwendungen, die gegen den Plan
erhoben werden könnten, werden von der Denkſchrift in der
Hauptſache bereits mit der Bemerkung erledigt, daß nicht
eine Vertheurung der Brotfrüchte, ſondern die thunlichſte
Beſeitigung eines unnöthigen Zwiſchen-
handels und die Verminderung der Koſten
der Behandlung des Getreides den Zweck
der Errichtung bilden ſoll. Wir glauben, daß dem Plaue
die Zuſtimmung der großen Mehrheit des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes nicht fehlen wird.“

Provinz und Umgegend.
f Halle, 10. April. Auch das Oberlandes

gericht Naumburg hat die von der „Saale-
zeitung eingelegte Beſchwerde wegen des
Zeugnißzwangsverfahrens abgewieſen.

f Chemnitz, 10. April. Von einem bedauer
lichen Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang iſt
der hier wohnhaft geweſene Schaffner Schönberg
betroffen worden. Derſelbe war in der Nacht
zum erſten Feiertag einen nach Dresden fahrenden
Güterzuge als Begleitung beigegeben und iſt
zwiſchen den Stationen Klingenberg und Edle
Krone von ſeinem Sitze jedenfalls abgeſtürzt
und überfahren worden, denn er wurde
gräßlich zerſtückelt todt zwiſchen den Geleiſen
aufgefunden.

Apolda, 8. April. Jn dem Theaterſaale
des hieſigen Kryſtall-Palaſt es hat ſich
geſtern Abend eine Scene abgeſpielt, wie ſie in
dieſem Hauſe noch nicht vorgekommen iſt. Ein

durch Zeugniſſe auswärtiger Bühnenleitungen
empfohlener Theaterdirektor Namens Leopold
Telle brachte dort die komiſchen Oprretten Die
verhängnißvolle Brautnacht“ von Konradi und
„Hans und Hanne“ zur Aufführung. Das Haus
war bis auf den letzten Platz voll beſetzt und
ſomit war das Unternehmen recht profſitabel.,
Leider ſollten die Erwartungen des Publikums
arg getäuſcht werden. Das Operettenperſonal,
veſtehend aus einer Dame und einem Herrn,
ſprach weder wegen ſeiner geringen Anzahſ, noch
wegen ſeiner Leiſtungen an. Gleich nach Beginn des
zweiten Stückes: „Hans und Hanne“ brach der
Sturm, der ſich in der vorhergehenden Operette
durch leiſes Murmeln ſchon anzeigte, los. Ein
ſchriller Pfiff, welchem mehrere folgten, war das
Signal zu einem allgemeinen Tumult. Das
Publikum erhob ſich unter allerlei Koſenamen
und Mißfallensbezeugungen für die Darſteller,
eine Anzahl beherzter junger Leute ſtürmte
erregt die Bühne, und ehe drei Minuten
vergangen waren, fill der Vorhang. Die Hoff-
nung der Theaterbeſucher auf Zurückerſtattung
des Eintrittsgeldes ſcheiterte an der unerwarteten
Abweſenheit des Kaſſirers.

t Zittau, 10. April. Auf dem Bahnhofe
zu Oderneukirch trug ſich geſtern Abend ein en t-
ſetzlicher Unglücksfall zu. Als der letzte
von Dresden nach Zittau verkehrende Schnellzug
einlief, warf ſich demſelben ein junges Mädchen
entgegen, welches von der Locomotive er
faßt und gräßlich verſtümmelt wurde.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Lebens-
müde, welche die Tochter bes Bahnhofsinſpectors
iſt, beging die That vor den Augen ihres Vaters,
ohne daß derſelbe ſie daran hindern konnte,
Was die Unglückliche in den freiw lligen Tod ge
trieben hat, iſt noch nicht bekannt geworden,

f Arnſtadt, 8. April. Ueber den vor
einigen Tagen gemeldeten Mord anfall auf
den Kutſcher des Amtmans Lösbecke in Dorn
heim war das Gerücht verbreitet worden, der
Kutſcher habe die ganze Geſchichte erfunden
und die Wunden ſich ſelbſt beigebracht, da er
das allabendliche Fahren nach Arnſtadt ſatt ge
habt. Dieſes Gerücht entbehrt jedoch der
Begründung. Vorgeſtern hatte derſelbe
Kutſcher wieder das Pech, eine tüchtige Tracht
Prägel zu bekommen. Er kam mit ſeinem Ge
fährt in ſchnellſter Gangart gefahren, eine Anzahl
Perſonen glaubten durch dieſes ſchnelle Fahren
die Sicherheit des Straßenverkehrs gefährdet und
riefen dem Wagenführer zu, er ſolle langſam
fahren, Als derſelbe dieſer Aufforderung nicht
Folge leiſtete, fielen einige Männer den Pferden
in die Zügel, holten den Kutſcher vom Bocke
herab und verabfolgten ihm eine Anzahl Schläge.
Die Unterſuchung iſt auch über dieſen Vorfall
eingeleitet worden. Jn Jchtershauſen
ſtürzte ſich ein Zuchtochſe auf einen Handarbeiter
und brachte demſelben ſo ſchwere Ver-
letzungen bei, daß er nach einigen Stunden
ſtarb. Auch in Kranichfeld fand ein
Mann ſeinen plötzlichen Tod dem Geſchirr
führer D. gingen die Pferde durch, D. kam
zu Falle, die Räder gingen über ihn hinweg
und zermalmten ihm die Bruſt und ſämmtliche
Rippen.

Gräfenhainichen, 10. April. Ein
15 jähriger Bäckerlehrling in Schköna hatte
ſich gegen das Verbot ſeines Meiſters auf den
Backofen gelegt und daſelbſt geſchlafen. Am
andern Moigen fand man ihn auf dem VBack-
ofen als Leiche

f Langenſalza, 9. April. Eine Familien
tragödie hat ſich hier ereignet. Ein Mann,
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Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(30. Fortſetzung.)

„Jch habe dem Lord klar gemacht, daß Jhre
Tödtung kein Gewinn für die Sache Englands
wäre. Jch hätte Jhnen bereits das Zeugniß
entlockt, daß Sie der Träger einer ſehr wichtigen
politiſchen Miſſion ſind, und ſicher würde es mir
nun auch gelingen, Sie zu noch weiteren Ent-
hüllungen bezüglich derſelben zu bewegen. Man
ſollte mich nur gewähren laſſen. Sie zu be
ſeitigen, ſei es noch immer Zeit, wenn wir erſt
im Beſitz Jhrer Geheimniſſe wären. Das wurde
anerkannt und mir freie Hand gelaſſen.“

„Klug und muthig zugleichl rief Kurt. „Nun
allerdings erachtete ich mein Ehrenwort nicht mehr
als bindend, denn die Gegenverſicherung war
cine ſehr milde und kurze Haft. Verbrechern
gegenüber hat ein Ofſizier kein Ehrenwort zu
geben. Und wie, theuerſte Freundin, wollen Sie
meine Rettung bewerkſtelligen Jch halte es
ſür das Schwierigſte, aus der Stadt herauszu
kommen.“

„Und doch werden Sie es, Graf! Jch ſelbſt
werde ſie hinausführen.“

„Haben ſie auch die Macht dazu
„Jch habe fie mir erwirkt
„Schön, aber nun ſagen Sie mir auch gleich

alles, denn ich brenne vor Ungeduld, zu erfahren,
wie das werden ſoll.“

„Ganz einfach, morgen früh nehme ich Sie
mit auf einen Ritt durch die Umgegend, Von
dieſen kehren wir nicht mehr zurück. Einmal
außer Sicht der Stadt, ändern wir die Richtung
und reiten der Grenze zu. Natürlich dürfen
wir uns keine Ruhe gönnen und müſſen Tag
und Nacht durchreiten.“

(Nachdruck verboten.) „Aber werden Sie das aushalten können
„Warum nicht, bin ich doch von Jugend auf

an nichts anderes gewohnt geweſen. Einmal
außerhalb der Stadt muß ich mich ganz Jhrem
Schutze anvertrauen“

„Und wie gerne werde ich Jhnen den ge-
währen!“

„Natürlich kann ich hierher nicht mehr zurück
kehren. Jch opfere eben alles Stellung, Ver
mögen und Ruf. Was liegt mir daran! Das
ſind eitle Dinge. Ein Menſchenleben iſt mehr
werth in meiner Schätzung. Sie müſſen ge-
rettet werden

„Wie edel, wie ſelbſtlos und heldenmüthig!“
ſprach Kurt bewundernd. „O ſagen Sie es mir,
Bianca, wie kann ich Jhnen für ſoviel Wohl-
wollen und Opfermuth jemals danken

„Jndem Sie der Tochter des Mannes, den
Sie ſuchen, ein klein wenig Wohlwollen beweiſen
und ſie vor den unausbleiblichen Verfolgungen
ihrer Feinde ſicher ſtellen.“ Sie ſprach es ver
ſchämt, mit einem milden Lächeln und dem Aus-
druck rührender Bitte in ihren ſchönen, thränen-
feuchten Augen. O ſie verſtand es meiſterhaft
zu heucheln und zu täuſchen. Kurt trat be
troffen um einen Schritt zurück.

„Wie ſoll ich Jhre Worte deuten, Signora?“
fragte er in halber Verwunderung.

„Jn dem einzig möglichen Sinne,“ entgegnete
ſie. „Mein Vater hieß Strehlenl; ich bin die
Tochter der Comteſſe Marie von Hallern.“

„Sie? Sie rief Kurt außer ſich.
„Ja, und das mag Jhnen eine Erklärung da

für abgeben, warum ich, noch ehe ich Sie ſah,
nur auf Grund Jhres Namens, den innigſten
Wunſch hegte, helfend und rettend in ihr Lebens
ſchickſal einzugreifen. Niemand hier kennt meine
Vergangenheit und meinen wahren Namen. Jch
nenne mich Bianca Capella. Warum, das werde

c

m
ich Jhnen ſpäter erklären. Jch hätte mich Jhnen
ja gleich entdecken können, aber ich wollte erſt
wiſſen, welcher Art von Mann Sie waren. Jch
bin eine ſchutzloſe Waiſe und habe auf Grund
deſſen viele Kränkungen im Leben erdulden
müſſen. Das hat mich etwas mißtrauiſch ge
macht. Nun habe ich Sie aber als echten Edel
mann mit wahrhaft adeligen Geſinnungen erkannt,
Jhnen vertraue ich unbedingt, und Sie ſehen
nun wohl ein, daß ich kein Werkzeug Jhrer
Feinde, ſondern nur von dem Gedanken erfüllt
bin, Sie aus den Händen zu befreien Freilich“,
fügte ſie mit leiſem Seufzer und einem heuchleriſchen
Augenaufſchlag hinzu, „es iſt ein trauriger Tauſch;
Sie ſehen mich reich und mit Macht auszeſtattet,
ſtrahlend im Feſtesglanz, und die Sie hinweg
führen ſollen, iſt ein armes Mädchen, für die
Sie in irgend einer Weiſe werden ſorgen müſſen,
bis es mir wiederum gelungen, irgendwo und
irgendwie meinen Unterhalt mit Stundengeben,
als Erzieherin oder Geſellſchafterin zu ge-
winnen.

„Verzeihung ſtammelte Kurt, „Sie ſehen
mich ganz verwirrt. Wie konnte ich ahnen, daß
Sie Sie, Signora, die man „die ſchöne
Creolin“ nennt

„Ja, man nennt mich ſo,“ wehrte Bianca
dieſen Zweifel ab, „und auch das werde ich
Jhnen erklären. Jn meinen Adern fiießt aber
kein Crolenblut, ſondern daſſelbe hochadelige
Blut, wie in den Jhren, und ich meine, wenn
Sie mir nur ein wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt
haben, mußten ſie bemerken, daß ſolche Alluren
nicht anerzogen, ſondern dem Menſchen nur
durch Geburt vererbt werden.“

Das allerdings,“ beſtätigte Kurt, noch immer
zweifelnd.

„Aber was liegt auch daran,“ lenkte Bianca
von dem heiklen Thema ab. „Nicht um mich

[--=-—ZJ eeeeneeeeeeee
handelt es ſich jetzt, ſondern um Sie. Alles
Andere iſt Nebenſache. Warten Sie hier einen
Augenblick ich will nur nach meiner Wohnung
hinüber, um Jhnen eine Waffe zu holen, damit
Sie keinen Augenblick mehr ohne Schutz ſind.

Sie wartete ſeine Antwort nicht ab und huſchte
unter den Bäumen hinweg, nachdem ſie ſich zu
vor überzeugt hatte, daß Marja nicht mehr in
der Nähe weilte. Es lag nicht in ihrem Plane,
ihm jetzt mehr zu ſagen. Sie brauchte Zeit, um
das Lügengewebe, das ſie dem Argloſen über
den Kopf geworfen, zu einem unzerreißbaren
Netze zu verſtricken. Kurt's flüchtige Mitthei
lungen an Maria ließen deutlich erkennen, daß
hier mit Dreiſtigkeit und Gewandtheit ein Erb
ſchaftsſchwindel mit Leichtigkeit inſeenirt werden
konnte, und es handelte ſich um Millionen.
Dieſe mußte ſie erringen, aber des Grafen Hand
dazu. Kam dann ſpäter einmal die Wahrheit
zu Tage, ſo war ſie durch ſeinen Namen gedeckt,
Sie konnte im Gegentheil noch ihre Bedingungen
ſtellen, um eine ſkandalfreie Löſung der Ehe
herbeizuführen. Vor gerichtlicher Verfolgung war
ſie durch dieſe geſichert. Aber warum mußte es
denn dahin kommen? Wenn der Graf einmal
frei und im Schutze der Boeren war, fehlte ihm
jede Verbindung mit den Männern, die allein
über ihre Vergangenheit volle Aufklärung hätten
geben können. Es galt zunächſt nur, den Grafen
über alles noch weiter auszuforſchen, ohne ihn
das merken zu laſſen und dann ein gefälſchtes
Papier über die erfolgte Ehe zwiſchen Strehlen
und der Komteſſe von Hallern beizubringen.
Alles weitere blieb ihrer Erwägung und freien
Erfindung überlaſſen.

(Fortſetzung folgt.
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Familienvater mit Frau und drei Kindern,
wurde plötzlich ſo von Tobſucht befallen, daß er
nach dem Sie Lenhauſe geſchafft werden mußte.
Darüber war die Frau ſo außer ſich gerathen,
daß ſie ſich bei Merxleben in der Unſtrut zu
ertränken verſuchte. Nachdem aber dieſer Ver
ſuch durch rechtzeitig hinzugekommene Leute ver
eitelt worden war, durchſchnitt ſie ſich zu Hauſe
die Pulsadern. Aber auch dies wurde recht-
zeitig entdeckt. Man brachte die Schwerverwun-
dete ins Krankenhaus.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. April 1896,
Der junge Frühling hat nun doch die

lange erwartete Mode- Revolution gebracht:
Es iſt wirklich und wahrhaftig wahr, in allen
Modeberichten, in allen Stimmen über Eleganz
iſt es zu leſen, die ſchaurigen Keulenärmel der
Damenkleider, die trotzdem ſich Jahr und Tag
in der Herrſchaft behauptet hatten, ſind nicht
mehr modern, ſie haben dem engen Aermel das
Regiment übergeben müſſen. Noch freilich wehren
ſich die Verkäufer von Damenmänteln und
Jaquetts und erſt recht die Fabrikanten, die noch
tüchtig nach der alten Mode haben arbeiten
laſſen, denn wie der Frühling über Nacht
ſo iſt die Entſcheidung über dieſen Mode
wechſel gekommen, aber es hilft nicht mehr,
der Ausſpruch iſt vom hohen Gericht der Mode
gethan, überall ſchwarz auf weiß in den neueſten
Bulletins zu leſen, Mode iſt der enge
Aermel. Freilich konnte man die engen
Aermel ſchon vielfach in den Hoffeſtlichkeiten des
letzten Winters ſehen, dort regierten ſie ſchon
ziemlich vorherrfchend, aber im großen Publikum
merkte man davon wenig, bis nun auch dort
die Todtenglocke für die Keulenärmel geläutet
wird. Die Damen werden ſich auch gewiß
tröſten und erſt recht die Herren Gemaghle, denn
die Stoffrechnungen für Kleider u. ſ. w. wurden
weſentlich durch die Keulenärmel dekretirt. „Tour-
nüren“ „„Stuartkragen“, Keulenärmel“, das war
Kleeblatt von Modeausſchreitungen, nun ſind
alle drei, wenn auch nicht alle ganz verſchwunden,
ſo doch auf den Ausſterdeetat geſetzt. Thränen
aber werden den Keulenärmeln höchſtens die
Damen nachweinen, die noch keine Kleider mit
engen Aermeln haben!

d, Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerſtag wurden in einem Hauſe der
Meuſchauerſtraße zwei Blumenſtöcke ge
ſt ohlen, Der eigenthümliche Botaniker iſt bis
jetzt noch nicht ermittelt.

x. Am Sonnabend hielt in der „Reichskrone“
der Rhetor des wiſſenſchaftlichen Theaters
„Urania“ in Berlin, Herr Bergmann,
ſeinen zweiten Vortrag, in welchem er intereſſant
und feſſelnd eine Amerikafahrt bis zur
Kolumbiſchen Weltausſtellung ſchilderte, Er begann
ſeine Beſchreibung mit der Fahrt des Kolumbus,
welcher mit drei gebrechlichen alten Fahrzeugen ſich
von Palos aus dem wilden Meere anvertraute,
in der Hoffnung im Weſten Land zu ſinden und
auch endlich im Oktober des Jahres 1492 die
neue Welt begrüßen konnte, Herr Bergmann
veranſchaulichte darauf recht treffend den
Kontraſt zwiſchen den einſtigen mangelhaften
und den jetzigen mit allem Komfort der
Neuzeit ausgeſtatteten Schiffsfahrzeugey. Mit
der „Saale“, einem der größten und
ſchönſten Schnelldampfer des NorddeutſchenWeh in Bremen, traten wir mit 1200

Paſſagieren im Geiſte unſ.re Reiſe
nach dem neuen Erbtheil an, beſuchten
Dover und ſchließlich lief unſer Fahr
zeug im Hafen von Southampton ein. Von
hier aus ging es nach der Jnſel Wight, die uns
durch ihre ſüdländiſche Vegetation und ihr
warmes Klima als ein kleines Paradies er
ſchien und von den reichen Engländern, die ihrs
neblige, mit Rauch durchſetzte Reſtdenz verlaſſen,

als reizender Aufenthalteort bewohnt wird,
Nun geht die Fahrt über den Atlantiſchen
Ocean weiter. Wir hatten während der 8tä igen
Fahrt genügend Gelegenheit gehabt, uns mit dem
Innern des Schiffes, ſowie mit ſeinem Leben und
Treiben in den Kajüten und auf dem Zwiſchendeck
bekannt zu machen. Endlich war unſer Ziel er
reicht. ir ſahen die Statue der Freiheit, bald
darauf die von einem Deutſchen (Württemberger)
erbaute Brooklyn Brücke und landeten im Hafen

von NewYork. Wir beſichtigten dann die wich
tigſten und ſchönſten Gegenden Nordamerikas,
die rieſengroßen Bauwerke Chieagos und die
Ausſtellung daſelbſt. Mit letzterer ſchloß Herr
Bergmann ſeinen intereſſanten Vortrag, wofür
er den lebhaften Beifall der Zuhörer erntete.

n. Jn herlömmlicher Weiſe hielt Montag
Vormittag der Kaſſen Verein der Wittwen
und Waiſenkaſſe ſür Lehrer und
Kirchen beamte innerhalb des ehemaligen
Stiſtes Merſeburg unter Vorſitz des Herrn
Superintendent Profeſſor Martins ſeinen dies
jährigen „Konvent“ ab. Die dabei erledigte
Tagesordnung betraf lediglich geſchäſtliche An
gelegenheiten und iſt aus den mitgetheilten
Rechnungsergebniſſen des Verwaltungsjahres
1895/96 Folgendes von allgemeinerem Intereſſe
zu entnehmen: Die geſammten Einnahmen be
trugen 6600,75 M., die geſammten Ausgaben
4078,40 M., demnach der Baarbeſtand 2522, 35 M.,
das Kaſſenvermögen 76422 35 M. (gegen 74794 13

M. im Vorjahre.) Sterbefälle innerhalb der Kaſſen
mitglieder kamen im abgelaufenen Verwaltungs

anderen

jahre 9 vor (gegen 3 im Vorjahre).
Todesfalle eines Mitgliedes zahlt die Kaſſe an
die Hinterbliebenen unter all n Umſtänden ein
Begräbnißgeld von 100 M. Jn dem auf das
Todesjahr folgenden Jahre erhalten die Hinter
bliebenen die „Ausſteuer“, welche im Vollen
(bei 20 und mehr geleiſteten Beiträgen des Mit
gliedes) 600 M., im andern Falle einen ent-
ſprechenden Prozentſatz von 600 M. beträgt.
Nachrichtlich ſei noch bemerkt, daß der Kaſſen
verein jedenfalls zu den älteſten derartigen Unter
ſtützungsVereinen hieſiger Gegend zählt, da ſeine
Gründung in das Jahr 1716 fällt. An Mit-
gliedern weiſt die Kaſſe gegenwärtig 175 Jn-
haber von altfundirten Lehrer- und Kirchen
beamtenſtellen im Gebiete des ehemaligen Stiftes
Merſeburg, bezw. frühere Jnhaber ſolcher
Stellen, die beim Verein blieben, auf. Das
alte Stiſtsgebiet umſaßt die gegenwärtigen
Preuß. Ephorien: Merſeburg-Stadt und Land,
Delitzſch, Gollme, Lauchſtädt, Lützen und Schkeuditz
und die Sächſ. Ephorien Leipzig und Pegoau.

m. Jnfolge des anhaltenden Regens der
letzten Tage iſt eine Ueberfluthung der tief-
liegenden Ländereien in der Luppen- und
Elſteraue eingetreten,

Heute Montag begann der Neumarkts
Jahrmarkt.

Bei der Zwangsverſteigerung des Reſtau
rants „Zum Hoſpitalgarten“ gab das
Höchſtgebot die Brauereifirma C, Berger hier
mit 45 000 Mk. ab.

(Perſonalien.) Zum Kreisſekretär er
nannt wurde der ſeitherige RegierungeSceereta-
riatsAſſiſtent Schmidt von hier.

Schkeuditz. Der Maurer Günther
befand ſich am 12. Januar in einer hieſigen
Reſtauration, als der Polizeiwachtmeifter Schlegel
mit einem Manne angegangen kam. Vor dem
Hauſe angekommen, wurde das Fenſter geöffnet
und dem Beamten die Worte nachgerufen:
„na keinen Andern können Sie auch
nicht kriegen“, Der Wöchtmeiſter ging in
das Lokal hinein und ſetzte Günther, den er in-
folge ſeines langjährigen Aufenthalts in Schkeuditz
an der Stimme erkannt hatte, zur Rede, wie er
ſich ſolchen Ausdruckes bedienen könne. G. be
ſtritt, der Rufer geweſen zu ſein. Als ihm
Sch. gerade auf den Kopf zuſagte, daß er ihn
an der Stimme erkannt habe, entgegnete ihm
G. „Na, Sie wollen auch blos einen armen
Mann ins Unglück ſtürzen, Gott verd
mich.“ Letztere Worte verwies ihm der Beamte
und ſagte zu G. „Danken Sie dem lieben
Gott, daß er Jhnen Geſundheit und Kraft ge-
ſchenkt hat, damit Sie arbeiten können.“ „Ach“,
erwiderte G., „der kann meinetwegen“. (Hier
gebrauchte er ein gemeines Wort.) Der Beamte
ſowie zwei andere Gäſte nahmen Anſtoß hieran,
ſodaß G. außer der Beleidigung gegen erſteren
noch wegen Gottesläſterung vor der Strafkammer
in Halle unter Anklage geſtellt wurde. Die
Geſammtſtrafe, welche ihm kürzlich von der-
ſelben auferlegt wurde, lautete auf 4 Wochen
Gefängniß und Publikation für den Polizei
wachtmeiſter.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Nationaldenkmal für Kaiſer

Wilhelm I.) in Berlin tritt jetzt in ein weiteres
Stadinm ſeiner Ausführung. Mit dem Hechmauern der
vom Archiekten Halmhuber entworſenen Säulenhalle,
die dem Reiterſtandbilde als Hintergrund und ſeitliche
Be renzung dient, wird binnen kurzer Zeit begonnen
werden. Kugenblicklich iſt man mit dem Aufrichten des
erforderlichen Baugerüſtes eifrig beſchäftigt.

(Zum Geburtstage derFürſtin Bismarah)
hatten viele Familien der Berliner Hofgeſellſchaft
Blumenſpenden für das Grab der Fürſtin nach
Varzin in Pommern geſandt.

(Sogeuaunte Cierzüge) kommen faſt täglich
durch Myslowitz nach Breslau, Berlin und Hamburg.
Ein Zug von dreißig Wagen enthält in jedem Wagen
120 Kiſten zu 24 Schock oder 5 184 000 Stück. Die Un
koſten machen 47 100 aus. Wird nun ein Ei mit
2 Pfg. Einkauf und mit 4 Pfg. in Hamburg Verkauf
gerechnet, ſo haben die Eierhäudler an dem Zuge 30 660
M. verdient.

(H ut verſorgt). Jn Petersburz kam es in
der „Kleinen Siorskaja“, einer der fahionabelſten Straßen,
zu einer Aufſehen erregenden Bierhaftung. Ein Tſcherkeſſe
von der kaukaſiſchen Diiliz war wegen des Fahrgeldes mit
einem Droſchkenkutſcher in Streit gerathen und wollte nun
denſelben in der landesüblichen Weiſe ſchlichten, iudem er
dem Kutſcher einige kräftige Fauſthiebe verſetzte, die
Dworuiks, die ſich ins Mittel legten, durchprügelte und
ſchließlich ſeinen Dolch zog. Da erſchien ein Poliziſt, um
Ruhe zu ſtiftey, allein Niemand wagte ſich an den raſen
den Menſchen heran und eirſt, als nach einigen Minuten
vier weitere Polizifſten eingetroffen waren, konnte der
Ruh' ſtörer üherwältigt werden. Da zeigte es ſich, daß
der Mann ein ganzes Arſenal bei fich führte. Ju ſeinem
Gürtel waren vorne angebracht ein Kindſchal, ein ge
wöhnlicher Dolch und ein Revolver, hinten eine Pifſtole,
volle zwei Fuß lang.

(Kiniſter und Poet dazu). Anläßlich der
Hochzeit der Tochter des Frhrn. von Stumm mit einem
Sohne des früheren Miniſters Lucius ſandten die Miniſter
von Sörticher und von Hammerſtein, die z. Z im Norden
Quarantäneanſtalten beſichtigten, folgendes Telegramm
au Frhrn. v. Stumm Der Bötticher und Hammer-
ſtein Jn Quarantäne ſeuchenrein Sie möchten ſich
gern mit Euch freun'n Doch bei des Dienſtes hartem
Muß Senden Sie uur den ſchögſten Gruß Dem
jungen Paare Lucius.“

(Ein großer Bankkrach). Nach einer Reldung
Münchener Blätter hat die Bankfirma B A. Fuchs
Söhne mit ihren Filialen in Würzburg, Kitzingen
und Aſchaffenburg die Zahlungen eingeſtellt. Die
Paſſiva werden auf 8- bis 700 000 M. angegeben über
den Stand der Aktiva iſt noch nichts bekaunt. Dem
Vernehmen nach find eine Frankfurter Bankficma, ſowie
Berlin und Paris an der Jnſolvenz betheiligt der Mün
cheuer Platz dürſte keine Verluſte erleiden. Der Zuſammen
bruch der Firma wird Spekulationsgeſchäften des Würz
burger Hauſes hauptſächlich mit Privaten zugeſchrieb en.
Ein Axrangement ſcheint nicht mözlich geweſen zu ſein,

Beim
weil bereits das Konkursverfahren eröffnet worden iſt.

Die Firma war an der Gründung der
BodenKreditanſtalt“ in Würzburg betheiligt.

Landtag hat auf Anregung des Prof. v, Dalla Torre
einen Betrag von 100 fl in den Voranſchlag des Landes
fonds für 1896 eingeſtellt, damit für die Tötunz jeder
Siſtſchlange, gegen Einſendung des Kopfes derſelben, eine
Prämie von 1 fl. ausbezahlt werde. An den Landes-
ausſchuß ſind im Laufe des letzten Monats ein halbes
Hundert ſolcher Köpfe von Gift chlaugen aus Südtirol
eingelang', wofür die Prämie von je 1 fl. ent!ällt, ſo daß
der vorerwähnte Betrag ba d erſchöpft fein wird.

(Duell Kotze-Schrader). Auf dem Ravens
berge bei Potsdam fand am Freitag zwiſchen den
beiden Zeremonienmeiſtern Herrn v. Kotz. und Herrn
v. Schrader ein Duell ſtait, in welchem v. Schrader
durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verwundet
wurde. Herr v. Schrader iſt nach dem Auguſta Viktorig
Hespital gebracht worden, wo eine ſchwere Verletzung
des Darmes konſtalirt wurde. Vom Geheimrath Profeſſor
v. Bergmann wurde unter Theilnahme anderer Aerzte
alsbald die Operatſon vorgenommen „Sollie“, ſo fragt
das chriſtlich ſoziale „Volk“ des Herrn Stöcker, „denn
das maßloſe Zunehmen dieſer ſinnloſen Weuſchen
Schlächtereien nicht endlich Anlaß geben, daß von zu
ſtändiger Seite gegen dieſes aller Moxal und Geſetzlichkeit
ins Geſicht ſchlagende Unweſ.n mit wirklichen Nachdruck
vorgegangen würde Es vergeht ja beinahe ſchon kein
Tag mehr in Berlin, ohne daß eine Nachricht von einem
Duell eintrifft.“ Wie aus Potedam gemeldet wird,
liegt der Kammerherr von Schrader im Sterben.
Herr von Schrader iſt 48 Jahre alt. Der Kaiſer vat ſich
auf telegraphiſchem Wege nach dem Befinden des Ver
wundeten erkundigt und ſeine Theilnahme auszeſprochen.

(Königin Viktoria heirathet den König
von Siam.) Aus London wird berichtet Theater
und Litteraturfreunde werden mit Jntereſſe Kenntniß
nehmen von dem Jahalt der letzten Nooität des
fiameſiſchen Theaters. Letzteres iſt in ſeiner Entwickelung
noch nicht in die Phaſe des Naturalismus und Realismus
gelangt, ſoadern ſucht die kunſtfinnigen Siameſen durch
armuthige Phantaſieſpiele zu ergötzen. Es iſt allerdings
auch nicht ganz unmözlich, daß der Autor des neueſten
fiameſiſchen Bühnenſtückes aus einem ſehr beklagenswerthen
Mangel au geographiſchen Kenntniſſen Ceylon zur Haupt
ladt des engliſchen Reiches macht und die Königin
Viktoria als eine Dame in htirathdfähigem Alter einführt.
Serjenige, der fich um ſie bewirbt, iſt kein Geringerer als
der König von Siam felbſt, und man begreift, daß die
Königin Viktoria einen ſo mächtigen Herrſcher, der über
dies durch viel Liebreiz auszezeichuet iſt, ihre Hand nicht
verſazt. Aber die Hochzeit muß lange aufgeſchoben werden,
denu es entſtehen zwiſchen den erhabenen Broeutleuten
Mißverſtändniſſe, denen vermuthlich die Politik nicht ganz
fern ſteßt. Der König von Siam iſt verſtimmt und
ſcheint vom Ehekontrokt zurücktreten zu wellen. Aber
da kommt er bei der Aödigin Viktoria ſchlecht an. Sie
fireogt ſelbſtoerſtändlich ſofort eine Klage an, und zwar
nicht auf dem üblichen Wege, ſondern indem ſie mit ſtarker
Heeresmacht in Siam einfällt. Leider wird ſie in männer
mordeuder Schlacht geſchlagen, obwohl ſich der Herzog von
Cambridge, vermuthlich um ſich einen Anſpruch auf eine
Extrapenſion zu erwerben, högchſtſelb in den Kaapf miſcht
und mit der Streitaxſt gegen drei ſiamefiſche Feen angeht.
Trotz der furchtbaren Niederlage endet aber alles gut,
die Wißverftänoniſſe werden aufgeklärt unter unermeßlichem
Gepränge und dem dröhnenden Jubel der beiderſeitigen
loyalen Unterthanen wird die Hochzeit der beiden
Sonveräne gefeiert, während der Vorhaug ſich be
friedigt ſenkt.

(VBieder Zwei.) Wegen Betruges und Unter
ſchlazung wurden die briden Hamburger Bankiers
Reuther und Gärtner verhaftet. Jn einem Fall ſoll es
ſich um Unterſchlagung eines Depets von 60000 Markt
handeln. Das Geſchäft iſt polizeilich geſchloſſen und die
Seſchäftsbücher ſind beſchlagnahmt. Die Kaſſe war leer.

Lohnſteigereien auf der Berliner Ge
werbeausſtellung.) Die Arbeiten auf der Ber
liner Sewerde Ausſtellung find noch immer erheblich
zurück, ſodaß die Ausſtellung nur mit ch und Krach zum
erſten Mai fertig werden kann. Das nügten jetzt die Bau
ardeiter aus, die ſchon bei neunßündiger Arbeitezeit einen
Stundenlohn von 75 Pfenuigen durchgeſetzt haben. Jn
dieſer Woche wollen nun die Zimmerer 1 Mark pro Stunde
fordern, und die Arbeitgeder werden in der herrſchenden
Zwaugslage wohl kaum anders köznen, als nachgeben.
Unbeſchäftigte Zimmerleute giebt es zur Stunde in Berlin
überhaupt nicht, und Zuzug von außerhalb kann doch nicht
ſo ſchnell herbeigeſchofft werden, wie es die Nothwendigkeit
einer ſchl. unigen Vollendung der Aus ſellung fordert. Die
Herftellungkoſten werden ſich natürlich beträchtllch erhöpen.
Auch von einer Arb itsruhe am erſten Mai iſt in
d d lekkreiſen Serlin's jetz! weit mehr, als bisher
ie Rede.

Eine unerfahrene Auswanderin.) Der
Mann einer 18 Jahre alten Frau verließ vor einigen
Monaten ſeine Heimath Poſen, um nach Amerika auszu
wandern. Da er ſeit dieſer Zeit nicht mehr das Geringſte
von ſich hören ließ, raffte das arme Weib hre kleine
Habe zuſammen und reiſte dem Manne nach. Jn Berlin
erſuhr die unerfahrene Frau, daß der Weg noch ſeht weit
ſei und viel Seld koſte. Die wenigen Mittel waren bald
aufgezehrt, ſchließlich mußte die Frau im ſtädtiſchen Aſyl
für Obdachloſe untergebracht werden, wo ſie ein Kind gebar.
re Ausgauge nahm ſie es mit ugd kehrte nicht

zurück,
(Erſchoſſen), Bei einer Uebung des 31, Jäzer

bataillons in Graz erſchoß ein Jäger ſeinen Kameradea
und ſchoß dann auf einen O erfilieutenant, ohne dieſen
indeß zu treffen. Man fand noch ſieben ſcharfe Patronen
bei ihm.

Dampferunfallh). Der Hamburger Dampfer
„Neapel“ raunte an der algeriſcheun Küſte bei Galita
auf blinde Klippen, ſpäter ſank er. Die an Bord Beſind
lichen wurden vom engliſchen Kriegsſchiff „Grafton“ ge
reitet und in Gibraltar gelandet.

(Cholera). Ja Alerand ria greift die Cholera
weiter um ſich.

(Dach ein ſt ur z). Auf dem Bahnhofe in Palermo
ſtürzte das Eiſendach der Keſſel-Reparaturwerkftatt ein und
begrub neun Arbeiter unter ſeinen Trümmern. Zwei
Ardeiter wurden ſofort getödtet, ſteben find ſchwer ver
wundet worden.

(Exrploſion). Jn Friedrichsort wurden
bei einer Aufſchlagübung der MatroſenArtillerieabtheilung
durch Exploſion einer Kartuſche der Vizefeldwebel Rähl,
der Urtilleriſt Paul Schulze und der Lagſchiniſtenmgat
Saſchek mittelſchwer, der Artilleriſtenmagt Schwoch an
Händen und Auzen ſchwer verletzt.

(Mord). Ja DTillendorf bei Bunzlau in
Schleſien feuerte der Gutsbeſitzer Hentſchel mehrere
Schüſſe auf den Zimmermann Werner, ſowie ſeine
Schwägerin, die Frau des Gueisbefitzers Heutſchel, ab.
Werner war ſoforz todt, Frau Heniſchel wurde durch
einen Schuß in die Schulter ſchwer verwundet.

(Amerikauiſche Senſationsnachricht). Eine
ſenſationelle, aber höchſt unwahrſcheinlich klingende Nach
richt kommt aus Sau Franzisko. Danach ſoll ein
Detektiv der Pacifiebahn erfahren haben, daß eine Anzahl
Strolche beabſichtigten, den Spezialzug, in dem Cornelius
Vanderbilt und Chancy Depow Kelifornien bereiſen, anzu
halten und Vanderbilt gefangen zu nehmen, um ein un-
geheures Löſegeld zu erpreſſeu. Die Geſellſchaft befindet
ſich ſchon auf der Reiſe nach dem Oſten

d Belehrung und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

„Bayeriſchen

(Giftſchlangen in Südtiroh). Der Tiroler

Dienſtag, den 14. April,

Theater und Muſik.
Halleſche s Stadttheater,Dienſtag Czar und Zimmermann.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues)

Theater. Der Peſtillon von Lonjumeau. Hierauf: Ein
e wieß. Altes Theater, (Spielplan.) Dienſtag Kyritz
yritz.

(Spielplanm,

Todesfälle.
Der ehemalige griechiſche Miniſterpräſident Tri

kupis iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben,

Heer und Marine.
Zum kemmandirenden General des 15. Armeekorps

wird der württember iſche Generallieutenant Frhr. von
Falkenſtein ernannt werden, welcher vom König von
Württemberg nach Preußen kommandirt iſt.

Um die Seſchwindigkeit der Torpedofahr-
zeuge zu erhöhen, fiad die fremden Marinen beflrebt,
Waſſerrohrkeſſel zu verwenden. Jnkbeſondere haben
die engliſchen Werſten dieſe Spezialität gepflegt darum iſt
die deutſche Marine Verwaltung mit einer engliſchen Werft
n Beirhandlung getreten, um dort den Neubau eines in
olcher Weiſe eufgerüßfeten Torpedofahrzeugs ausführen zu

tafſen. Die Verhandlungen dürfen demnächſt zum Abſchluß
gelangen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Ueber die Form der Vorladungen zu

Terminen vor dem Amtsvorſteher hat der preußiſche
Miniſter des Jauern Entſcheidung getroffen. Zwei
Perſonen waren zu einem ſolchen Termin in der Weiſe
vor eladen worden, daß ihnen der Gemeindebete je eine
an den Gemeindevorſtand gerichtete Verfügung des Amte
vorſtehers vo zeigte, wonach ſie unter Audrohung von
Zwan, sſtrafen aufgefordert werden ſollten ſich zu ihrer
vernehmung an einem näher bezeichneten Tage dei dem
Amtevorſteher einzufinden. Die Verfügungen warden den
vorgeldenen Perſonen nicht belaſſen, vielmehr ſofort von
dem Gemeindedoten wieder au fich gerommen. Ein der
artizes Verfahren iſt aber, wie das Oberverwaltunzegericht
wiederholt zutr ffend dargelegt hat, nicht geeignet, die im
Landesverwaltun, sgeſetze ausdrücklich augeorduete „ſchrift
liche Androhung“, die immer der Feſtſetzung
einer Strafe vorhergehen muß, zu erſetzen und befindet
ſich daher mit dem beſtehende n Rechte nicht im Einklang.
Unter dieſen Umſtänden konnten die auf Grund der er
wähnten Verfügungen erfolgten Straffefiſetzungen nicht auf
recht erhalten werden und hat der Miniſter Anweiſung zu
ihrer Aufhebung ertbeilt.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 6. bis 12. April 1896,

Ebeſchließungen: Der Schneider Franz Killian
mit Johanna Chriftiane Riemann, kl. Ritterſtr. 16; der
Bäcker Karl Emil Münzuer mit Emilie Anna Kögig in
Reinsderf der Müller Benjamin Zerbs mit Augußfte Anna
Pitiſchaft, in Zöſchen der Böttcher Ernſt Otto Richter mit
Marie Liddy Laue, in Reuduitz; der Handardeiter Friedrich
Wilzelm Stellenberger mit Clara Louiſe Braune gr.
Sixliſtr, 17; der Ohrenarzt Dr. Karl Otto Hermanu
Seidler mit Mary Wölfel in Eſſen a. Ruhr.

Geboren: Dem Schlefſer G. Slöckner ein S.
Burgſtr. 17; dem Frbr karbeiter P. Geller ein S. Brühl 1;
dem Tiſchler R. Hirſemann eine T. gr. Sirxtiſte, 1; dem
Bureau Aſſiſtent G. Merzdorf ein S., Friedrichſtr. 8a dem
Töpf.riuſtr. A. Riſcher eine T., Oderburgzſtr. 6; dem
Fabrikardeiter A. Winkler eine T., kl. Sixtiſtr. 15 dem
Schueidermſtr. A. Röder eine T., Markt 19 dem Bau
unternehmer H. Zorn ein S,, Weiße Mauer 11a dem
Lehrer G. Röthe eine T., Sand 11; dem Handarbeiter H.
Terne eine T, Vorwerk 13; dem Landes Secr. Aſſiſtent
K. F. W. Sourell ein T., Danmſtr. 6.

Geſtorben: des Fabrikarbeiter H. Sorge T. Anna
Mathilde, 1 Jahr, Sixtivserg 21 des Schloſſer G. Glöckuer
S 1 Tag, Burgſtr. 17; des Handarbeiter W. Hermaun
T. Minna RMartha, 1 Jahr ſtädt. Kraukenhaus; des
Fab ikarbeiter Seller S., 1 Stunde, Brü hl 1; des Ge
ſchirrſührer H. Buſch T. Marie Martha Helene, 3 Jahre,
Sixtiderg 25; ein unehel. S., 3 Monate des Säckermſtr.
K. A, Dieſelberg Ehefran Marie Chriſtiaue geb. Sraffell,
60 Jahre Markt 33 der Königl. Oberregier. Rath a. D.
adolph von Bötticher, 78 Jahre Oberalteuburg 5 des
Schriftſeßer E. Chrift T. Eliſe Margarethe, 1 Sionat, gr.
Sixiiär. 3; der Strumpfwirker Karl Gottlob Krentel,
75 Jahre Oelgrube 16; des Fabrikarbeiter A. Filaezet
Egerau Ciara geb. Hähnel, 39 Jahre, Unteraltenburg 47;
des Schneider A. Raabe S. Oecar Erich Ernſt, 4 Jahre,
Kirchfir. 2 des Fabrikarbeiter A. Lotzwik T. Anna
Antonie, 1 Jahr, Hälterſtraße 23 des Kzl. Regier. Haupt
kafſen Buchhalter M. Reinyardt tedtgeb. S, Sahnheſſtr, 9

Kirchennachrichten.
Dom. BGetauft: Cözrifſtine, Tochter des Rittmeiſters

und Escadron Chef Graf zu Stolberg Wernigerode
Vinna Frida Margarete, Tochter des Wacqtmeiſters
Sathſe; Willy Paul, Sohn des Fleiſcherceiſters Thierbach
Anng Charlotte Warie, Tochter des Büreau äſſiſtenten
Ziegner. Getraut: Der Bäcker Karl Emil ünzuer
in Reinsdorf mit Frau Emilie Anna geb. König bier.
Beerdigt: Die jüngſte Tochter des Schlefſers Glöchner-

Stadt. Getraut: Der Sqhueider F. Killian mit
Fr. J. Ch. geb. Niemann hier der Böttcher E. O. Richter
mit Fr. M. L. geb. Laue in LeipzigReudnitz; der Dr.
med. O. Seidler wit Fr. 2. geb. Wöifel in Eſſen der
Müller L Zerbs mit Fr. A, A. geb. Pittſchaft in Zöſa en.
Beerdigt; Eine unehel. T.; die T. des Fabrikarb.
Sorge die T. dee Geſchirrf. Buſch ein unchel. S. die
Ehefrau des Bürger und Bäckermſtr, Gieſelberg die T.
des Schriftſetzer Cyhriſt der Strumpfwirkermſir. Krenkel.

Titenburg. Getauft: Ludwig Karl Paul, Sohn
des Eijendrehers Biyer; Friedrich Otto ein unehel. Sohn.
Beerdigt: Der Köugl, Ober Reigierungerath a. D.
Adelph v. Bötticher die Ehefrau des Fabrikarb. Pilgezek,
Klara, geb. Hähnel.

Neumar?t. Seerdigt: Der
Schneidermfir. Raade.

Gerichtsverhandlungen.
Die Hauptverhaundlung gegen den Freiherrn von

Hammerſtein wird in Berlin am 22. April Bor-
mittags 9*, Uhr ihren Anfaug nehmen.

zweite S. d.

Soettervericht des Kreisblattes.
Vorausſichtlich.s Wetter am 14. April,

Wechſelnd bewölktes, windi ges, kühles
Wetter mit Riederſchlägen. Vielfach Racht-
fro ſt
Berantwortlicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,
für den Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
e v W.

We
t
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S

Delvets liefern direkt an Privnte in jedem Magße

Tor Seiden-von Elten Keussen, wadcenttbru-, Gretel
Man verlange Muſter unter gengner Angabe des Gewünſchten.

[2839
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Zurückgekehrt vom Grabe
unseres theuren Entschlafenen,
Kkönpen wir nicht unterlassen,

S unsern Dank öffentlich auszu-
sprechen für die vielen Beweise
herzlicher Theilnahme von
Verwandten und Bekannten

Dank Herrn Dr.
rastlosen

Besonderen
Benner,
I Bemühungen, um dengz theurer

J Abgeschiedenen dem Leben
zu erhalten, Herrn Pastor

Delius für seine trostreichen F
Worte am Grabe, rowie Herrn
Lehrer Schulze und der Schul-

D jugend für den erhebenden S
I Gesapg, auch dem Zimmer-
E stutzenverein für die ehren-
volle Begleitung und die
prächtige Spende;
S auch Herrn Werge

Scheibenschützen Gilde,
ihn auf s

für seine

gewee u, den 13. Apri 1896.

Die trauernde FVawilie

1449]

e T e 3 hJ 4 S d5 W e
e et n

sapft nach schwerem Leiden
unsere liebe, kleine

Heleneim Alter von ungefähr 11
Monaten [1443Adolt Müller und Frau.

Merseburg, d. 11. April 1896.
Beerdigung Dienstag, den

14. d. Mts., Nachm. 3 Uhr.

Fwangsrerſteiger mng.

Mittwoch, den II. d. M.,
Vormittags Uhr,

verſteigere ich im „Casimno“ hier:
2 ffaſt neue Geſchirrſchränke, ver
ſchiedene Bier- und Weingläſer, 1
Weinkühler, 1 Bowle mit Löffel, 1
ſranz. Billard mit Zubehör, 2
Pianinos, 1 Muſikautomat, 1 Bier
druckapparat und 1 große Parthie
Schenk- und andere Möbel, alsTiſche, Stühle, Schränke, Sophas,
Bänke, Schreibtiſche, Schreibſecretaire
pp. u. endlich 2 compl. Betten u. ſw,
Merſeburg, den 13. April 1896.

1450] Tauehnitz, Gerichtevollf.

Hausverkauf-
Das Wohnhaus Lauch-

ſtädterſtr. Nr. V iſt unter günſtigen
Tedingungen zu verkaufen.

Auskunft wird in meinem Bureau
gr. Ritterſtr. Nr. 3 ertheilt. [1415

M. Scholtz,
Red tsanwalt und Königl. Notar.

Mieths- Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der

Kreisblatt-Drucherei,

MatNalruräcdler,

Dürkopps Diana-Fahrräder,
Hengſtenbergs

Anker- Fawrär
Elegant, dauerhaft und leichtlaufend.

Durch große Abſchlüſſe bin ich in der
Lage, ein wirklich erſtklaſſtges Ja-
brikat zu billigem Preis zu ver
kaufen und niemand ſollt es verſäumen,
ſich vor Ankauf eines Rades oder
einer Nähmaſchine ſih obige Fabrikate
anzuſehen.
Alleinverkauf für Merſeburg:

Olto Erdmann,
Stufenſtr. Nr. 4 [1189

e —2

desgleichen
von der

der
letzten Wege S

Heute Nachmittag verscbied

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. z 530,000 Mk.

1 20,000 20,0001 97 97 10,000 u 10,000 31 9 99 99 5,000 99 u 5,000 91 9 3,000 3,090 9)1 99 59 2,000 99 2,000 992 9 99 je 1,000 99 2,000 193 9 99 9) 99 500 97 u 1 „500 99

7 v 800 21607 9 99 9 99 200 9 a 1 ,400 571 5 99 99 99 99 100 99 e 1,500 95
30 99 99 99 9 50 99 1,500 99250 99 99 99 99 20 9 t 5,0002500 99 99 99 99 10 99 a 25,000 99

6000 56090601180 im 'Gesammiwerth von 30 000
zus. 000 Gewinne i. W. v. Mk. 200,000

r

NMerſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Seihrunn und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“,
Dienſtag, den 14. April.

l atterie 1896

Haupt-
Gewinne: W.

Es kommen in zwei Ziebhungen zur Verloosung:

000 i.
füſ l M 26 Fgültig für zweiLo O0 Se Ziehungen

1148)

Th. Lützenrath
25 59

empfiehlt und versendet

Cigarren- und Bahnhof-5 Lotteriegeschäft, Ertur ystrasse 29.

20,000 AMk, 10,000 M.11 Loose für 10 Mk.

mr a rn in gutem Zuſtand befindliches

C V aE und ſchönem Garten, in geſunder, ſreier Lage, iſt zu verearſe h
134Wo ſagt die Kreiéblatt- Expedition.

für 1 Tasse

Jedes
Cacao Herz

3 Pfennig.

Gebr. Stolhverck's Herz- Cacao,

nach in Deutsohland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Dose mit 25
Cacao- Herzen

75 Pfennig,
für 25 Tassen,

Grösster Wahrwerih,

da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischotf, Prof. Dr. Hilger,

v. Liebig u. a.
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt.

Einfache schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes.

n in den meisten h CGesocheften.

Verletzung deſſelben leſen zu können.

Senſationelle Neuheit! Zeitgemäß
Magiſche X- StrahlenDen Jnhalt eines gege und verſiegelten Couverts ſofort c

Borwig Horster, Dresden, Zauberapparatefabrik.
Elegant verpackt gegen Mk. 2.-- in Marken franco Verſandt.

P

W in

J fa

gratis u. portofrei Cataloge u.

à Von der einfachsten bis zur hoch-

elegantesten Art, in tausend-

10) 130 cm breit das Meter 50,
65, 75, 90, Pfg. Mk. 1,20, 1.35,
1.60, 1 75, 2,00, 2.25, 2.40, 2.50,
J 275, 3.25, 3 50,3.75 bis Mk.7.50,
(Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten.

roben der hervorragendsten
Sommer- Neuheiten
reinw ollenen Damen-

Kleiderstoſfen,

cher Musterauswahl. 1558

Grösstes Versand-Haus
für Kleiderstoffe4 J. Lewin, Halle- Saale.

e

Aepfelweſn u
AMousseux Flasohe 1.90 unt. Nachn-
Ch Fritz, Hochheim a. N.

Große Kuh
1417

mit zwei Kälbern
zu verkaufen.

Cracau Nr. A.

Zar Aussaut
empfehle billigst:

Luzerne,
Rothklee,

RübenKerneèe,
Grassamen,

1187] GurkenkKerne,
sowie verschiedene andere Sämereien

R. Bergmann, Markt 50.
Eine große Kuh mit Kalb ſteht

zum Verkauf [1337Wegwitz 11.

Junge Jagdhunde
verdauft Göhligzſch. [1442

Ein Schreibpult, alterth,
zu verkaufen bei [1447e Albreht, gr, Ritterſtr. 7.

Gutes Wieſen- u. kleereiches
Feldheu von 2.,20--3 Mk. pro Ctr.
(lepteres Rothklee mit Tymothee 2c.) ab

Hof und gegen Baar offerirt
Rittergut Zöschen,1166) (Merſeburg Leipziger Chauſſee.)

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druchkerei.
Dw und Verlag der „Merſehurger KreiehlatiDruckerei“, (A, Loidhold t). Werſeburg, Altenburger Sqhulplaz 5.

6000 c.werden auf ſichere Haushypothet
von einem pünktlichen Zinszahler
geſucht. Off. u. L. M. 75 an dieKreſeblatt.Erpedition erbeten.

an r rDeutſche Verlags Anſtalt

Stuttgart. eJ Eine echte J
wahrhaft vollstümliche J
Unterhaltungs-Zeitſchrift S

iſt die

Deuſſche San

JDährlich erſcheinen 28 Hefte.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.
Vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

e Abonnements
in allen Buchhandlungen,

dournal-Gxpeditionen
und Voſtanſtaklten.

6 und 7. BuckBas Wunderbuch Hoſe d. i re
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen

Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja
cobs, Buchhandlung in Blanke
burg am Harz. [359Magenbeſchwerden.Meinen daran e Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunſt, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr W Preiſe bei
3822] Carl Herfurth.

a Kechunngs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens gelieſert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

M

Wohnung zu vermiethen
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jederzeit zu beziehen,
Die Wohnung des Herrn Banquier

M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

1 herrſchaftliche Wohnungmit Vorgarten, beſtehend in 4 e
1 Kammern, Küche nebſt Waſſer eitung

und Sigem Zubehör zu vermiethen.
Beziehbar 1. Juli oder ſpäter,

Teichſtraße Nr. 1032.
Zu erfragen im Hinterhauſe [1301

Meuſchauerſtraße 3 iſt eine
herrschaftl. Wohnung,
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Balkon und Gartenbenutzung zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres daſelbſt parterre. [1068

I. und. II. Etagein meinem neuerbauten Hauſe e

Ritterſtraße 3 zu vermiethen und
können jederzeit bezogen werden. [1334

Franz Herrfurth.
Eine Wohnung 2 Stuben, 2Kammern, Küche nebſt Waſferleitung

und rigen Zubehör zu vermiethen.

Beziehbar 1. Juli. [1032
Teichſiraße Nr. 102.

Zu erfragen im Hinterhauſe.

V. I. RobolskKky
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Vezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. francy.

77
ur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihre Jnſertions
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-4.

Carl RBrendel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
n

Herzogliehe Baugewerkohule

Komunt. 13. A5 e Holzminden eMasohinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungaangtalt. Dir. I. HRaarmann,

Militär Vorber eitungs-
Anſtalt

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
examina. Beſte Refultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecke Penſion.
V. Trippenbach,G wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
e e e Lehranſtalt
(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule

für angehende Landwirthe, Verwalter e,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Fettegaſt.
Existenz der Neobenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
coneurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betiieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.
T Stellenſuchende jeder
S Branche placirt ſchnell RBeouter“s

Bureau, Dresden, Ofra-Allee.

Arbeite
biüücher

ſind vorräthig in der

RKreisblatt-Eppedition.
1339) Schlenunigſt geſucht
an jed., auch dem kleinſten Orte, ſolide
u z. Verkauf von Cigarren
f. e. I. Hamburger Haus an Private,
Wirthe 2c. Veragtg. M. 1500. oder
hohe Prov. Off, unter H, B. an
Haaſenſtein Vogler A. G., Hamb.

Ein Müllerlehrling wi.d unter
günſtigen Bedingungen angenommen.

Waſſermühle Teuditz
1338) d. Dürrenberg.

Geſucht ſofort oder in nächſter Zeit,
tüchtig s, ſauberes Mädchen, das
ſelbſtändig kochen kann und geübt in
Hausarbeit iſt. Wäſche außerhalb.

erſragen Sand 5. [14Ein junges, ſlinkes Skuren,

mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreisbl. Expedition. [3728

Aufforderung.
Am 9. d. Mts. hat beim Aus-

bringen von Packeten mein Lauf-
burſche ein ſolches, in röthlichem
Packpapier verpackt, entweder

verlorenoder an eine falſche Adreſſe
abgegeben. Jch erſuche daher
den Finder, reſp. nicht recht
mäßigen E, pfänger des Pa ketes,
daſſelbe in meinem Geſchäfeslokal,
Entenplan 3, gegen ent
ſprechende Belohnung abzugeben. Daeſelbe Athielt
einen modefarbigen Mantel mit

Kragen. [1446Otto Dobkowitz,
Merſeburg.

e 56 e e e L fà
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